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SANNN |SIRO Retail GmbH
Stoccckstädter Str. 45
63762 Großostheim
Tel. 06026 - 9967707
wwwww.sansiro-outlet.de
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Unsere Öffnungszeiten
Mo – Fr 10:00 – 18:00 Uhr
Sa 9:30 – 16:00 Uhr

SUMMERFEELING

NIMM 3 ZAHL 2
6.—15.7.17*

IN KÜRZE

Blutspendeaktion
am Hessenring

OFFENBACH �  Zu lebensret-
tenden Blutspenden für Not-
fälle des Sana-Klinikums sind
alle gesunden Bürger von 18
bis 68 Jahren (Erstspender
höchstens 60 Jahre) aufgeru-
fen. Die nächste Aktion ist
am Dienstag 11. Juli, von 14
bis 18 Uhr in der Cafeteria
des Offenbacher Senioren-
zentrums, Hessenring 55.
Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich. Alle Spender er-
halten eine Aufwandsent-
schädigung. Für die in weni-
gen Minuten erledigte Blut-
entnahme von 500 Millilitern
sollte man etwa eine Stunde
Zeitaufwand einplanen. � vs

Arbeiten an
Wasserleitungen

OFFENBACH � Im Auftrag des
ZWO (Zweckverband Wasser-
versorgung Stadt und Kreis
Offenbach) beginnen am
Montag, 10. Juli, im Trinkwas-
serleitungsnetz Arbeiten in
der Bieberer Straße an der
Ecke Daimlerstraße (B448).
Während der Arbeiten, die
voraussichtlich bis zum 21.
Juli andauern, kommt es zu
Verkehrsbeeinträchtigungen,
da der Verkehr für beide
Fahrtrichtungen einspurig an
der Baustelle vorbeigeführt
werden muss. Der ZWO bittet
Anwohner und Verkehrsteil-
nehmer um Verständnis. � vs

Land unterstützt
neues HfG-Projekt
OFFENBACH �  LOEWE-Geld
für die HfG: Die Landes-Offen-
sive zur Entwicklung Wissen-
schaftlich-ökonomischer Ex-
zellenz unterstützt ab 1. Janu-
ar 2018 auch ein Forschungs-
projekt in Offenbach. „Infra-
struktur - Design - Gesell-
schaft“ hat sich das Ziel ge-
setzt, nachhaltige Gestal-
tungsansätze und -methoden
für Mobilitätssysteme zu ent-
wickeln, die ein multimoda-
les, nachhaltiges Mobilitäts-
verhalten befördern. Im Fo-
kus: umweltverträgliche Ver-
kehrsmittel. Dafür gibt’s na-
hezu 3,6 Millionen Euro.

Bürgerbüro zieht wieder um
Weil es im Bernardbau zu eng wird, soll es hinterm ehemaligen Goldpfeilgebäude angesiedelt werden
Von Sarah Neder

OFFENBACH �  Dass das Bürger-
büro früher oder später aus dem
Bernardbau ausziehen wird,
hatte das Offenbacher Parla-
ment bereits 2014 beschlossen.
Vorgesehen war damals, dass
das Amt ins Rathaus zurück-
kehrt. Doch die Stadt hat eine
andere Immobilie im Blick: die
Messehalle K39.

Kontrastreicher könnten
das aktuelle und das wohl
künftige Domizil des Bürger-
büros nicht sein. Vom Ber-
nardbau, diesem markanten,
industrie-charmanten Back-
steinbau, soll das Amt in ei-
nen modernen Glaskubus zie-
hen. K39 heißt der Gebäude-

würfel, der zurzeit als Veran-
staltungshalle genutzt wird
und hinter dem ehemaligen
Goldpfeilhaus an der Kaiser-
straße 39-49 angesiedelt ist.
Der Mietvertrag soll den
Stadtverordneten in ihrer Au-
gustsitzung vorgelegt wer-
den. Wann genau das Amt
umzieht, ist noch offen.

Im November 2014 war das
Bürgerbüro wegen der Sanie-
rungsarbeiten im sogenann-
ten Breitfuß des Rathauses
(siehe unten) in die ehemali-
ge Tabakfabrik an der Herrn-
straße gezogen. Eine Inte-
rimslösung. „Nach den Um-
bauarbeiten sollte das Bür-
gerbüro wieder an seinen al-
ten Ort zurückkehren“, erin-
nert sich Oberbürgermeister

resse. Über eine alternative
Nutzung nachgedacht hat
auch CDU-Fraktionschef Ro-
land Walter: „Eine Kita könn-
te ein Thema sein“, sagt er
und begründet, dass der Be-
darf an Betreuungsstädten in
der Innenstadt vorhanden
sei. „Es ist eine Sache der Ab-
wägung“, sagt Walter auch.
Eine kulturelle Nutzung
möchte er zwar nicht aus-
schließen, sieht das aber eher
als Kür. „So was ist nett zu ha-
ben, aber keine Pflichtaufga-
be.“ Das K39 sieht aber auch
der Christdemokrat als geeig-
nete Liegenschaft für das Bür-
gerbüro. Das Amt könne an
dieser Stelle mit seiner Kun-
denfrequenz die Innenstadt
stärken.

halle voraussichtlich mit
dem KOMM-Einkaufszen-
trum verbunden werden soll.
Parkplätze stünden auch dort
zur Verfügung.

Was wird dann aus dem Ber-
nardbau? Dazu gibt es in der
Politik geteilte Meinungen.
Der Magistratschef sagt: „Die
Beschlusslage sieht eine kul-
turelle Nutzung vor.“ Mög-
lich sei, das ehemalige Fa-
brikgebäude in einen Veran-
staltungsraum zu verwan-
deln. Schneider nennt das
„eine multifunktionale Nut-
zung für kulturelle Dinge“.
Das Kulturmanagement habe
sich bereits intensiv Gedan-
ken über die Zukunft der
Räume gemacht, auch die Se-
nefelder-Stiftung zeige Inte-

Horst Schneider an den Be-
schluss in der Stadtverordne-
tenversammlung. Doch die
Pläne von damals gehen heu-
te nicht mehr auf, das in den
vergangenen Jahren gewach-
sene Amt passt nicht mehr in
die alten Räumlichkeiten.
Selbst der Platz im Bernard-
bau wird knapp.

Deshalb musste eine neue,
größere Immobilie her. „So
viele Liegenschaften kom-
men da nicht in Frage“, sagt
Stadtsprecher Fabian El-
Cheikh. Das K39 würde sich
nicht nur von der Größe her
eignen, sondern auch wegen
seiner Lage: Direkt in der In-
nenstadt, nah zum Rathaus,
gut erreichbar. Horst Schnei-
der berichtet, dass die Messe-

Das könnte der Standort des Bürgerbüros werden: Das K39 liegt hinter dem ehemaligen Goldpfeilgebäude und wird zurzeit als Veranstaltungshalle genutzt. Für die Stadt
kommt es wegen seiner Größe und Lage in Frage.  � Foto: Neder
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Ei guude, ihr Leut’! Jedes
Kind hat einen Namen. So
auch die Generation derer,
die nach 1995 geboren wur-
den. Nach den Generationen
X (1965 bis 1980) und Y (1980
bis 1995) hat man sie folge-
richtig mit dem Zusatz „Z“
versehen. Nun liegt eigent-
lich die Frage nahe, wie die
nachfolgenden Jahrgänge be-
titelt werden. Doch das soll
heute an dieser Stelle nicht
interessieren.

Viel spannender und zu-
mindest auf den ersten Blick
irgendwie beruhigend ist,
was Befragungen der Genera-
tion Z im Auftrag der Luxus-
güterindustrie ergeben ha-
ben: Danach verstehen die
jungen Konsumenten unter
Luxus angeblich weniger die
materiellen Güter, sondern
würden damit eher immate-
rielle Werte verbinden. Ah ja,
statt „mein Haus, mein Auto,
mein Boot“ sind also persön-
liches Glück und Zufrieden-
heit angesagt. Die Umfrager
erkennen einen neo-konser-
vativen Lifestyle und formu-
lieren das so: „Sie wollen reisen
und die Welt entdecken, finanziell
unabhängig und gesund sein; erst
danach kommen die Autos, die
Handtaschen, der Schmuck von
bekannten Marken.“ Nur so ne-
benbei sei erwähnt, dass es
sowohl für die eine als auch
für die andere Lebenspla-
nung eine unabdingbare und
über fast alle Generationen
hinweg geltende Konstante
gibt: Geld.

Deshalb wollen wir dem
Geschwurbel aus der Luxus-
branche auch nicht allzu viel
Bedeutung beimessen und er-
innern uns lieber an früher:
An die, die wirklich alles an-
ders machen wollten als ihre
Eltern, die aus Überzeugung
eine Ente fuhren, ihre Kla-
motten ausschließlich auf
dem Flohmarkt erstanden,
sich Betten aus Euro-Paletten
bauten und kaum eine Demo
ausließen. Undenkbar heute
etwa einer wie Frankfurts
grüner Ex-Kämmerer und
Bankierssohn Tom Koenigs,
der sein Millionenerbe Wi-
derstandskämpfern in Asien
und Südamerika vermachte.

Den Z’lern zu erklären, wie
diese Generation genannt
wurde, wäre vermutlich ver-
schwendete Energie. War eh
alles in einem anderen Jahr-
tausend. . .

MATTHIAS DAHMER

Spruch zum Tage

Wo man am meisten drauf er-
picht, grad das bekommt
man meistens nicht.

WILHELM BUSCH

Rathaus fast
fertig saniert
Dann beginnt das Ämterkarussell

OFFENBACH �  Zurzeit steht
noch ein Bauzaun vor dem
Eingang des Rathauses. Doch
die seit mehr als zehn Jahren
andauernden Sanierungsar-
beiten neigen sich dem Ende
zu. „Anfang September soll-
ten wir fertig sein“, sagt
Stadtsprecher Fabian El-
Cheikh. Zwei bis drei Wo-
chen Puffer seien jedoch ein-
zuplanen: „Falls es irgendet-
was Unerwartetes gibt.“

Das Rathaus wurde 1971 er-
baut, seit 2006 steht es unter
Denkmalschutz. Allein der
Umbau des sogenannten
Breitfußes, also der unteren
Etagen und des Kellers des
Gebäudes, hat 7,45 Millionen
Euro gekostet. Insgesamt
kommen die Maßnahmen –
unter anderem zur Verbesse-
rung des Brandschutzes – auf
21,7 Millionen Euro.

Bis jedes Amt seinen Platz
im renovierten Gebäude ge-
funden hat, kann es aber
noch bis Ende des Jahres dau-
ern, vermutet der Chef des
Presseamts. Sicher ist: Einige
Abteilungen wie das Bürger-
büro (siehe oben) müssen
umziehen beziehungsweise
können nicht an ihren alten
Platz zurückkehren. Davon
betroffen sind unter anderem
die Stadtplanung, die Bauauf-
sicht, das Ordnungs- und das
Jugendamt. Letzteres und der
Eigenbetrieb Kindertagesstät-
ten Offenbach (EKO) werden
in die alten Räume des Bür-

gerbüros ziehen. Für die an-
deren Abteilungen sucht das
Hauptamt noch nach geeig-
neten Domizilen im Rat- und
benachbarten Stadthaus. „Es
ist wie ein großes Puzzle“,
gibt El-Cheikh zu verstehen.

Grund für das demnächst
beginnende Ämterkarussell:
Einige Abteilungen platzten
aus allen Nähten, so der
Stadtsprecher. Auch sein ei-
genes Team sucht deshalb ein
größeres Büro, zurzeit arbei-
tet es im Stadthaus, soll aber
ins Rathaus umziehen. El-
Cheikh: „Wir brauchen viel
Lagerraum beispielsweise für
Broschüren.“ Bei anderen
Ämtern sind es zusätzliche
Stellen, die den Raum knapp
machen. Insgesamt schafft
die Stadt aufgrund neuer
Aufgaben wie berichtet 16,5
zusätzliche Arbeitsplätze:
Etwa im Jugendamt (+2 Stel-
len), in der Kämmerei (+3), so-
wie in der Bauaufsicht (+3),
im Rechtsamt (+4) oder in der
Stadtplanung (+2).

Die Vergrößerung des Ver-
waltungsapparates sei unter
anderem eine Antwort auf
die in den vergangenen Jah-
ren rasant gewachsene Bevöl-
kerungszahl in Offenbach,
betont Fabian El-Cheikh. So
müsse beispielsweise auf
mehr zu bearbeitende Bauge-
nehmigungen reagiert wer-
den, indem man das Fachper-
sonal an den entsprechenden
Stellen aufstocke. � san


